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Amtlicher Th«ei!.
A. Verordnungen und Bekanutmachungen des Königlichen Landraths-Amtes.

Oels, am 20. November 1867: « . VorstehendenErlaß bringe ich hierdurch zur öffent-

Betreffend das Spiel in answärtigensllchen Kelmtmß- tnbem ich angtetch tue emfchfagenben
Lotterien fStrafbestimmuugen in Erinnerung bringe.

l
Berlin, den 19. Oktober 1867. I . w. «. . . ·

Nach mehrfachen bei uns eingegangenen anöeigenf Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden

werden von Kollektenren auswärtiger Lotterien LooseKng VVU Sprengen :t. 2e. thun kund uno fügen hWVs
im Jnlande zum Ankauf sowie zur Uebernahme vonmit zu wissen. ·
Debitsstellen unter dem Vorgehen ausgeboten, daß durch . .- .
die Bestimmung im Artikel 33 der Verfassung des Nord-f Da dæ htshertgen Verordnungen wegen Bestrafung
deutschen Bundes, wonach alle im freien Verkehr einesdes Spielens in auswärtigen Lotterien, sowie der un-

Nr. 1505.

 

Bundesstaats befindlichen Gegenstände in jeden anderen-
Bundesstaat eingeführt werden können, das bis dahinz
bestandene Verbot des Spiels in auswärtigen Lotterien,«
sowie des Absatzes von Loosen zu solchen Lotterien be-
seitigt« worden sei.

Es bedarf keiner Ausführung, daß die angeführte
Verfassungsbestimmung in den gegen das Spiel in aus-
wärtigen, nicht besonders zugelassenen Lotterien, gegen
den Verkauf der Loose zu dergleichen Lotterien und ge-
gen die Beförderung eines solchen Verkaufs. gerichteten
Strafvorschriften (Verordnung vom 5. Juli 1847, Ges-
S. S. 261, Artikel 1V der Verordnung vom 25. Juni
d. J., Ges.-S. S. 921) nichts geändert hat. Jn diesem
Sinne sind auch verschiedene Anfragen von uns erledigt
worden.

Um indessen der Verleitung zur strafbaren Bethei-  ligung am Spiel in auswärtigen Lotterien thunlichst
entgegen zu wirken, wolle die Königliche Regierung durch
geeignete öffentliche Bekanntmachungen auf die fort-
dauernde Gültigkeit der bestehenden Strafbestimmungen
aufmerksam machen, sowie bei vorkommenden Zuwider-
handlungen die Einleitung des gerichtlichen Strafver-
fahrens herbeiführen. «

Der Finanz-Minister.
J— A.: (gez.) Günthm

An die Königliche Regierung zu Breslaii.

Der Minister des Innern.
J. A: (gez.) Sulzer.

F. M. I. 15911.
M. n. J. 11. 10505.

 

 

befugten Unternehmung öffentlicher Lotterien oder Aus-

spielungen durch Privatpersonen, dem Bedürfnisse und

den Verhältnissen nicht mehr genügend entsprechen, so

verordnen Wir auf den Antrag Unseres Staatsministe-

riums, was folgt:

§ 1. Wer in auswärtigen Lotterien die nicht mit

Unserer Genehmigung in Unseren Staaten besonders

zugelassen sind, spielt, wer sich dem Verkaufe der Loose

dergleichen auswärtiger Lotterien unterzieht, oder einen

solchen Verkauf als Mittels person befördert, imgleichen

wer innerhalb Landes, ohne ausdrückliche Genehmigung

der Minister des Innern und der Finanzen, öffentliche

Lotterien unternimmt oder Glücksbuden errichtet, soll

mit einer fiskalischen Geldbuße bis zu Fünfhundert Tha-

lern bestraft werden.

§ 2. Den Lotterien sind hierin alle öffentlich ver-

anstaltete Ausspielungen beweglicher oder unbeweglicher

Sachen gleich zu achten. ·

§3. Alle der gegenwärtigen Verordnung entge-

genstehende Vorschriften werden hiermit aufgehoben.



Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Un-

terschrift und beigedrucktem Königlichen Jnsiegel.

So geschehen Sanssouci, den 5. Juli 1847.
(L. S.) Friedrich Wilhelm.

Prinz von Preußen.
non Jöouen. Miiljlen Reihen (fidjfium. non Thiele

nun sei-schau guts an Stnfüerg. Illjden .thjr. nun Canilzs
non Diieslterg

Für den Minister des Innern.

Mollin «

 

Oels, den 21. November 1867.
Nr. 1506.

Aufnahme des Viehbestandes.
Nachdem von den zur Volkszählung und Aufnahme;

des Viehbestandes erforderlichen Formularen ein Theils
hier eingegangen ist, habe ich den Magisträten die ent-
sprechende Anzahl von jeder Gattung bereits zugestellt,
wogegen die Ortsgerichte veranlaßt werden, Ihren Be-
darf bis Montag, den 25. d. Mts., Mittags 12 Uhr,
in meinem Bureau abholen zu lassen. Die dann noch
hier befindlichen Formulare würden den säumigen Orts-
behörden kostenpflichtig zugeschickt werden.

Die in den Städten Bernstadt, Hundsfeld und

l
und auf dem Lande so viele aufzustellen, als Zählbe-l

Juliusburg, sowie auf bem platten Lande zur Verwen-
dung kommenden Zählungslisten B sind nach der Zahl
der Privatwohnhäuser überschläglich zugetheilt.

Uebersichten (Formular E) sind in diesen Städten

zirke bestehen.
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derholt hervorgehoben wird, daß in den ländli-
chen Ortschaften die Eintragung des Viehbestan-
des in die Beilage zur Zählungsliste B durch
die Ortsgerichte zu bewirken ist.

Oels, am 20. November 1867.
Nr. 1507. Betreffend die Aufstellung neuer Vieh-

Assekuranz-Kataster.
Nachdem die Königliche Regierung mittelst hoher

 

 
Betreffend die Volkszähluug, sowie dies

 

Verfügung vom 15. d. Mts auf meinen Antrag die
Aufstellung neuer Vieh-Assekuranz-Kataster genehmigt
hat, ersuche beziehungsweise veranlasse ich die Stadtpo-
lizei-Verwaltungen und die Qrtsgerichte im Anschluß an
meine Kreisblattverfügung vom l. d. Mts. (Stück 52,
Nr. 1499), nunmehr nach Maßgabe der dort angezoge-
nen Vorschriften des Gesetzes vom 30. Juni 1841 und
des Reglements vom 23. April 1842 mit Aufstellung
der neuen Kataster unverzüglich vorzugehen und dieselbe
dergestalt zu beschleunigen, daß die abgeschlossenen und
bescheinigten Exemplare noch vor der am 3. Dezember
d. J. stattfindenden Volkszählung hierher eingereicht
werden können.

Die OrtspolizeixBehörden haben in Gemäßheit § 8
des Reglements die Angaben der Besitzer genau zu prü-
fen und erforderlichen Falls zu berichtigen, sowie auch,
daß dies geschehen, unter beiden Exemplaren des Orts-
Katasters zu bescheinigen.

Die Formulare zu den Katastern sind heut den
Stadt-Polizei-Verwaltungen und den Qrtsgerichten zu-
gesandt worden. Etwaiger Mehrbedarf ist anzuzeigen,
sowie auch andererseits die nicht verwendeten Bogen
hierher zurückzugeben sind. —

Die am 2. Dezember d. J. Abends noch fehlenden
FÜr bie Stadt Das?» fmnmen bie ZahlungsltsteasKataster-E em lare würde ich durch expresse Boten aus

nach Haushaltungen (A), fonne bxe Inefen entfprecbew Kosten derxsäiiomigen Behörden abholen lassen.
den Uebersichten (D) zur Anwendung und ist auch hier
für jeden Zählbezirk eine solche Uebersicht anzufertigen.

Die Gutsbezirke müssen, da der Bedarf an Ueber-
sichtslisten (E) sonst nicht ausreichen würde, in der
Uebersicht des einen oder andern Zählbezirks der Ge-
meinde desselben Ortes, jedoch unter besonderer Abthei-
lung nachgewiesen werden.

Von da, wo sich Mehrbedarf herausstellt, ist solcher
hier nachzuweisen, von dort dagegen, wo Formulare
überzählig sind, erwarte ich deren unverzügliche Zurück-
sendung. .

Jn Gemäßheit des Punktes 3 meiner Zusätze zur
Instruktion (Stüct 53, Nr. 1502 des Kreisblattes) er-
leidet für die Städte Hundsfeld und Juliusburg, sowie
für die ländlichen Ortschaften

a. der Abschnitt 1 der Anleitung auf FormulareB
eine Aenderung insofern, als die Exemplare dieser
Zählungsliste nicht an die Hauswirthe zur Aus-
füllung zu vertheilen, sondern von den Zählern .
auszufüllen sind; und bleiben
in der Anleitung auf Formular E die Punkte
1 bis 4, 7, 8 außer Betracht ; sowie auch
in Gemäßheit des Punktes 6 meiner Zusätze zur
Instruktion mit Bezug auf die Viehzähluug wie-
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Nr.1508. Steckbrief.
Der in nachfolgendem Signatement näher bezeich-

nete Gefangene, Tagearbeiter Karl Pfeffer ans Bresian,
ist heut Morgens zwischen 53/4 und 6 Uhr aus hiesiger
Anstalt entwichen.

Das Königliche Landraths-Amt ersuchen wir er-
gebenst, auf den p. Pfeffer vigiliren nnd ihn bei seiner
Habhaftwerdung geschlossen und unter sicherer Begleitung,
gegen Erstattung der entstandenen Kosten, hierher ablie-
fern zu lassen, uns aber von seiner Ergreifung gefälligst
sofort Mittheilung machen zu wollen.

Striegau, den 19. November 1867.
Die Direktion der Königlichen Straf-Anstalt.

Signaiement des Karl Pfeffer ans Breslau, ver-
urtheilt wegen Diebstahls zu 3 Jahren Zuchthans vom
7. Juni 1866 bis dahin 1869:

1) Stand: Tagearbeiter; 2) Geburtsort: Aller-
heiligen, Kreis Oels; 3) Angehörigkeitsort: Breslauz
4) Religion: evangelisch; 5) Alter: 421/4 Jahr; 6) Größe:
5 Fuß 4 Zoll; P) Haare: blond; 8) Augenbraunen:
blond; 9) Augen: blaugrau; 10) Stirn: schmal;
ll) Nase: lang; .12) Mund: gewöhnlich; 13) Zähne-



gut; 14) Bart: rasirtj 15) Kinn: oval; 16) Gesichts-
form-: oval; 17) Gesichtsfarbe: gesund; 18) Statut:
mittel; 19) Sprache: deutsch; 20) besondere Kenn-
zeichem nichts. »

Bekleidung: l braune Tuchmütze mit Schirm;
1 braune Drillichjacke; l braune Drillichweste; l Paar
Dkillichhofenz l weißleinenes Hemd Nr. 597; 1 Paar
rohe Unterhofen; 1 Paar Drillichhofenträger; l blau-
und weißkarrirteö Halstuch; lblau- und rothkarrirtes
Schnupftuch; 1 Paar grauwollene Strümpfe; 1 Pa

Lederschuhe
Oels, den 20. November 1867.

Vorstebende Requisition bringe ich hierdurch zur
Kenntniß mit der Aufforderung: auf den p. Pfeffer zu
vigilireu und denselben im Betretungsfalle der nächsten
Polizeibehörde, Behufs des Weitertrarrsportes, zu über-
liefern.

 

Oels, den 21. November 1867.
Nr. 1509. Personal-Chronik

Als stellvertretende Polizei - Verwalter
vereidet und zwar:
1) am 9. h. ber Wirthschafts-Jnspector Richard Al-

ter zu Spahlitz, für Spahlitz, Sandhof und
Gänseberg;

2) am 20. h. der Königliche Lieutenaut a. D. Lebe-
recht Arndt zu Würtemberg, für die Ortschaft
Würtemberg.

Nr. 1510. Oels, den 20. November 1867.
Die bestellten »Bismarck-Kalender für 1868” kön-

nen, bei Einzahlung von 121/2 Sgr. pro Stück, in der
landräthlichen Kanzlei in Empfang genommen werden.

Der Königliche Landrath
von der Berswordt.

wurden

 

 

B. Bekanutmaclmngen anderer Behörden.
Berlin, den 15. November 1867.

Die Privat-Brieffenduugen anPersoneuder Preu-
ßifchen Schiffsbesatznugcn im Auslande betreffend.

Bei dem Hof-Postamte in Berlin ist ein Murme-
Post:Bürean in Wirksamkeit getreten, welches die bei
den einzelnen Landes-Postanstalteu aufgelieferten
Priefe an Personen der Preußischen Schiffsbesatzun en
un Auslande zu sammeln und demnächst nach dem e-
stimmungsorte zu befördern hat. -

Die gedachten Briefpostsendungen werden zu dem
Zwecke von der Postanstalt, bei welcher die Auflieferung

N i t a m t c i d) e«"··T h
Thronrede Sr. Wkajeftät des Königs

ä! 
l

 
l
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Seitens des Absenders stattfindet, dem Mariae-Post-
Büreau in Berlin überwiesen. Von dem Marin"e-Post-
Büreau erfolgt die Weiterfendung der in Rede stehen-
den Briefe nach dem Auslande am l. und 15. eines
jeden Monats. -

Für gewöhnliche Privatbriese —- bis zum Gewichte
Von 4 Ldth einschließlich — aus der Heimath an Per-
sonen der Schiffsbesatzungen im Auslande besteht
ein ermäßigtes Porto.

Es wird erhoben: - ·
A. für einen Brief, bis zum Geivichte von 4 Loth

incl., an Ober-Steuerleute und Steuerleute,
Qber-Feuerwerker und Feuerwerker, Ober-Boots-
leute und Bootsleute, Ober-Maschinisten und
Maschinisten, Ober-Meister und Meister, Feld-
webel, See-Kadetten, Stabs-Wachtmeister, Steuer-
manns - Maaten, Feuerwerks - Maaten ,« Boots-
manns-Maaten, Maschinisten-Maaten, Meisters-
Maaten, Ober-Lazareth-Gehülfenund Lazareth-
Gehülfen, StabssSergeantem Kadetten, Matrosen,
Schiffsjungen, Maschinisten-Applicanten, Heizer,
Handwerker und Unter-Lazareth-Gehülfen, so wie
an die bei der Marine im Dienste stehenden
Militair-Personeu vom Feldwebel abwärts
bis auf Weiteres der Betrag von 3 Sgr.,

. für einen Brief, bis zum Gewichte von 4 Loth
inc1.‚ an Offiziere und die im Offiziersrang
stehenden Marine-Beamten bis auf Weiteres der
Betrag von 6 Sgr. -

Die Adresse der Briefe, für welche die vorstehend
bezeichnete Porto-Ermäßigung in Anspruch genommen
wird, muß enthalten:

a. den Grad und«Dienst-Charakter des Adressaten,
oder das Amt, welches derselbe in der Murme-
Verivaltung bekleidet,

b. bie Angabe:
,,an Bord Seiner Majestät Schiff- (Name des
Schiffes) per Adresse des Reinigt Hof-Post-
amts in Berlin-C

Die Berichtigung des vorgedachten Betrages-
muß bei der Post-Anstalt am Aufgabe-am erfolgen.

Die in Rede stehenden Briefe unterliegen somit,
in Ansehung dieses Betrages, dem Franco-Zwange.

Recommandirte Briefe, ferner Geld- und Pack-et-
Sendungen sind von der gedachten Beförderungsweise
und Porto-Ermäßigung ausgeschlossen, ebenso die den
vorstehenden Bestimmungen nicht entsprechenden Brief-
sendungen.

General-Postamt.
von Philipsbom

 

Stelle die Vertreter der neuen Landestheile, welche durch
zur Eröffnung des preußischen Landtages die Ereignisse einer großen Zeit mit Meinem Staate

am 15. November 1867.
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häusern

des Landtages!
Zum ersten Male begrüße Jch heute an dieser

l verei

l
nigt worden sind.

Mit Zuversicht erneuere Ich ben Ausdruck des
Vertrauens, daß die Bewohner dieser ßanbeßtheile, so
wie Ich dieselben von ganzem Herzen zu Meinem Volke
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aufgenommen habe, Mir und dem erweiterten Vaterlande werden, um die Vereinigung dieses Gerichtshofes mit
auch ihrerseits redliche Treue widmen werden. · dem Ober-Tribunal herbeizuführen

Die Vollmacht, welche die Landesvertretung Meiner ; Meine Regierung wendet der Fortbildung der Kreis-
Regierung ertheilt hatte, um den Eintritt der neuensund Provinzialverfassungen ihre besondere Aufmerksam-
Provinzen in die verfassungsmäßigen Zustände Preußens-keit zu, und wird, sobald die erforderlichen Vorbereitun-
vorzubereiten, ist in der Richtung benutzt worden, um gen beendet sind, Ihnen darauf bezügliche Gesetz-Ent-
eine vorläufige Ausgleichung auf denjenigen Gebieteniwürfe zugehen lassen.
herzustellen, auf welchen eine solche durch das gemeinsame Leider hat die Ernte dieses Jahres in einem Theile
Staatsinteresse unbedingt geboten erschien. Im möglichst des Staates den Bedürfnissen nicht entsprochen, so daß
engen Anschluß an die vorgefundenen, den Bevölkerun- in einigen besonders schwer heimgesuchten Bezirken außer-
gen lieb gewordenen Einrichtungen, sind in den neuen ordentliche Maßregeln haben getroffen werden müssen,
Landestheilen nach Anhörung von «Vertrauensmännern, oder noch zu treffen sein werben. Einstweilen hat sich
Kreis- und Provinzialverfassungen ins Leben gerufen die Staatsregierung veranlaßt gesehen, durch Herabsetzung
worden, deren Ausführung und weitere Entwickelung der Tarife auf den Eisenbahnen die Zufuhr zu erleich-
geeignet sein wird, die Theilnahme der Eingesessenen tern und durch Beförderung von Straßenbauten und
an der Regelung ihrer wirthschaftlichen Interessen zu Meliorationen Arbeit und Verdienst zu schaffen.
beleben und die wünschenswerthe Selbstverwaltung auch Der Druck der Unsicherheit, welcher als Wirkung
der größeren communalen Körperschaften anzubahnen. verschiedener, großentheils beseitigter Ursachen auf dem

Während die Heereseinrichtungen des Norddeutschen Verkehre lastete, wird, wie Ich zuversichtlich hoffe, in
Bundes durch die Verfassung desselben und durch das Folge friedlicher Gestaltung der Lage Europas einem
Gesetz über die Wehrpflicht auf den bewährten Grund- lebhafteren Aufschwunge weichen, umsomehr als durch
lagen der preußischen Einrichtungen festgestellt worden Erneuerung der Zolleinigung mit den süddeutschen
sind, ist die Organisation der Wehrkräfte des gesammten Staaten unter zweckmäßiger Veränderung der inneren
Vaterlandes in den Grundzügen vollendet worden. Organisation des Zollvereins, durch den heute erfolgen-

Nachdem so der Boden für eine gemeinsame Thä-den Eintritt der Provinz Schleswig-Holstein in den letz-
tigkeit der Vertretung Meiner gesammten Monarchie teren, durch erhebliche Herabsetzung von Hafengeldern
bereitet ist, wird es unserer vereinten und , wie und sonstigen auf der Schifsfahrt lastenden Abgaben, der
Ich zu Gott hoffe, einmüthigen Thätigkeit gelingen, Gewerbethätigkeit und dem Handel wesentliche Erleichte-
diesen Boden fruchtbringend zu machen. rungen zugewendet worden sind. "

Der Entwurf zu dem Staatshaushalts-Etat für Geehrte Herren! das Werk nationaler Einigung,
das Jahr 1868, welcher Ihnen unverzüglich vorgelegt welchem die preußische Landesvertretung durch ihre Zu-
werden wird, unterscheidet sich wesentlich von den frü- ftimmung den Abschluß zu geben berufen war, ist seit-
heren Etats. Während derselbe einerseits die der Mo- dem in’s Leben getreten. Wenn Sie eingewilligt haben,
narchie neu hinzugetretenen Landestheile mit umfaßt, einen Theil Ihrer Befugnisse auf den norddeutschen
sind andererseits wichtige Kategorien von Einnahmen Reichstag zu übertragen, so verkündet schon jetzt das
und Ausgaben ausgeschieden und auf den Etat des nord- Zeugniß der Geschichte, daß Sie damit das Rechte zu
deutschen Bundes übergegangen. Aus den Vorlagen rechter Zeit gethan haben. Das preußische Volk hat in
über den Staatshaushalt werden Sie ersehen, daß die der Gestaltung des Norddeutschen Bundes vermehrte
mit Vorsicht veranschlagten Einnahmen nicht nur die Bürgschaften der Sicherheit und ein erweitertes Feld
Mittel darbieten, um die laufenden Bedürfnisse der Ver- organischer Entwickelung gewonnen; gleichzeitig ist mit
waltung zu decken, sondern daß es auch möglich gewesenist, den süddeutschen Stammgenossen die Gemeinschaft der
auf vielen Gebieten der Staatsverwaltung neuen und wirthschaftlichen Interessen und der thatkräftigen Ver-
gesteigerten Anforderungen Genüge zu leisten. theidigung aller höchsten Güter des nationalen Lebens

Indem Ich voraussetze, daß die Lage des Staats- gesichert.
haushalts Ihnen zur Genugthuung gereichen wird, ver- Die Verträge, auf welchen diese Gemeinschaft be-
traue Ich zugleich auf Ihre bereitwillige Zustimmung zn ruht, haben in jüngster Zeit eine erhöhete Bedeutung
dem Mehraufwande, welchen Ich zur Aufrechthaltungsdadurch gewonnen, daß auch bei ihrer Berathung in
der Würde der Krone unter den veränderten Verhält-iden Volksvertretungen das nationale Bewußtsein sich
nissen für geboten erachte. Es werden Ihnen verschie-!siegreich bewährt hat. Die Beziehungen Meiner Regie-
dene Gesetzesvorlagen zugehen, welche bestimmt sind, rung zu den auswärtigen Mächten sind durch die neuen
das Staatsschuldenwesen der neu erworbenen Lande zuserhältnissg in welche Preußen inmitten des Norddeut-
regeln, ferner die für dieselben festgestellten Finanzetats schen Bundes gestellt ist, nicht verändert warben. Mit
auf das Iahr 1867 durch die für das vierte Quartal dem freundschaftlichen Charakter derselben sind die per-
vorbehaltene nachträgliche Zustimmung zu ergänzen, und sönlichen Begegnungen mit der Mehrzahl der Souveräne
für die Behandlung der darnach zu legenden Rechnun- Deutschlands unb des Auslande-z, zu welchen Mir in

gen Normen zu geben. vergangenem Sommer Gelegenheit gegeben war, in vol-
Nachdem als oberster Gerichtshof für bie neuen lem Einklange.

Landestheile das Ober-Appellations-Gericht errichtet Das friedliche Endziel der deutschen Bewegung wird

worden ist, wird Ihnen ein Gesetzentwurf vorgelegt von allen Mächten Europas erkannt und gewürdigt, und
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die Friedensbestrebungen der Fürsten werden getragenfdenselben eine neue sichere Friedensbürgschaft um fo
von den Wünschen der Völker, welchen die« wachsendefmehr erkennen, als unserem Volke selbst bei dein jüng-

Entwickelung und Verschnielzung der geistigen und ma-,sten begeisterten Aufschwunge seines nationalen Le-
teriellen Interessen den Frieden zum Bedürfniß macht»bens von vorn herein jeder Gedanke zur Beeinträchtigung

Die jüngsten Besorgnisse wegen einer Störung des
Friedens in einem Theile Europas, wo zwei große Na-
tionen, beide uns eng befreundet, von einer eriisteren
Verwickelung bedroht erschienen, darf Ich als beseitigt
ansehen.

Den schwierigen Fragen gegenüber, welche dort
noch einer Lösung harren, wird das Bestreben Meiner
Regierung dahin gerichtet sein, einerseits dem Anspruche
Meiner katholischen Unterthanen auf Meine Fürsorge
für die Würde und Unabhängigkeit des Oberhauptes
ihrer Kirche gerecht zu werden, und andererseits den
Pflichten zu genügen, welche für Preußen aus den po-
litischen Interessen und den internationalen Beziehun-
gen Deutschlands erwachsen. In beiden Richtungen sehe
Jch in Erfülluiig der Ausgaben, welche Meiner Regierung
gestellt sind, keine Gefährdung des Friedens

So lassen Sie Uns um so zuversichtlicher an die
Lösung der Aufgaben innerer Entwickelung gehen. Mö-
gen Ihre Arbeiten für das Wohl des Staates reich
gesegnet fein.

 

Die Zuversicht auf Befestigung des Friedens
hat in der jüngsten Woche neue gewichtigeBürgschaften
erhalten: vor Allem ist die Thronrede unsers Königsf
in ganz Europa als ein sicheres Unterpfand des Frie-
dens begrüßt worden. Nicht blos die jüngsten Besorg-
nisse wegen einer kriegerischen Verwickelung um Italiens
willen sind in der Thronrede als beseitigt erklärt, son-
dern der König konnte die Hoffnung aussprechen, daß
der Druck der Unsicherheit, ivelcher seither auf dem
Verkehr gelastet, in Folge der friedlichen Gestaltung der
europäischen Verhältnisse bald einem lebhafteren Auf-
schwunge weichen werbe.

Die Friedensgedanken, von welchem die preußische
Thronrede erfüllt war, haben überall freudigen Wieder-
hall gefunden: so eben hat der Kaiser Napoleon in dem--
lelben Sinne und Geiste, wie unser König, dem Wunsche
und der Zuversicht auf Eintracht zwischen den Völkern
Europas Ausdruck verliehen und die Besorgnisse, welche
bisher ein rechtes Vertrauen im öffentlichen Bewußtsein

 

der Interessen und der Würde anderer Nationen fern
lag. Es giebt keine Regierung und keine Partei in
Deutschland, welche in der Neugestaltung des Vaterlan-
des etwas Anderes erstrebt hätte, als „vermehrte Bürg-
schaften der eigenen Sicherheit« und »die Gemeinschaft
thatkräftiger Vertheidigung aller höchsten Güter des na-
tionalen Lebens.« Wir haben fiir uns zu erringen ge-
sucht, was Frankreich für sich seit Jahrhunderten besitzt,
—- iiationale Einheit und Kraft; aber ebenso wie das
deutsche Volk sich zu dem Verlangen berechtigt weiß,
sein eigenes Haus in Frieden zu bestellen, ebenso auf-
richtig und entschieden ist fein Wille, die Ehre und Würde
anderer Nationen gewissenhaft zu achten und mit seinen
Nachbarn keinen anderen Kampf einzugehen, als den
friedlichen Wettstreit um die Vorzüge innerer Entwicke-
lung und wahrhafter Wohlfahrt des Volkes.

Mit Genugthuung werden alle besonnenen Geister
den jetzigen Augenblick begrüßen, wo von allen Seiten
die Rückkehr zu solcher friedlichen Zuversicht Verkündet
wird; denn eben so wie die Herrscher Frankreichs und
Preußens, hat jüngst auch die österreichische Regierung
Gelegenheit genommen, die entschiedensten Versicherun-
gen ihrer Fürsorge für eine neue friedliche Entwickelung
der europäischen Verhältnisse zu geben.

Während noch vor Kurzem in den Beziehungen und
Stininiungen der Völker auf allen Seiten Stoffin schwe-
ren Verwickelungen zn liegen schien, sind in diesem
Augenblicke die Aussichten auf eine dauernde Politik des
Friedens zuversichtlicher und begründeter, als lange zu-
vor: alle Anzeichen sprechen dafür, daß die Bes«onnen-
heit der Regierungen und der Völker die Nachwirkungen
früherer unklarer Erregung überwunden habe, und nir-
gends ist ein ernster Anlaß zu neuen tieferen Zerwürf-
nissen vorhanden.

So möge denn die Bevölkerung überall das Ver-
trauen und die Freudigkeit zu neuer Thätigkeit wieder-
gewinnen: der Unternehmungsgeist wird sich mit erneuter
Kraft rühren und allen Zweigen des Verkehrs frisches
Leben mittheilen.

Wenn die Hoffnungen dieses Augenblickes in Er-
nicht aufkommen ließen, für grundlos und nichtig erklärt. füllung gehen, so beginnt jetzt eine Zeit neuen friedli-

Das Wort unseres Königs,
Endziel der deutschen Bewegung von allen Mächten

daß das friedliche chen Aufschwuiiges und Gedeihens.

 

Europas erkannt und gewürdigt werde, hat in den Berufungen ins Herrenhaus ans den neuen
Aeußerungen des Kaisers Napoleon volle und unum-
wundene Bestätigung erhalten. Der Kaiser weist den
Gedanken zurück, daß die Veränderungen in Deutschland
ein Anlaß zum Zwiste sein müssen, dieselben seien
vielmehr offen anzunehmen, und es müsse erklärt wer-
den, daß Frankreich sich in Umwandelungen, die auf
ben Wunsch der deutschen Bevölkerungen erfolgen, nicht
mlschen werde, insofern nicht feine eigenen Interessen
uno feine Würde bedroht werden.

. Ganz Deutschland wird diese Worte des Kaisers
mit Befriedigung und Anerkennung vernehmen, und in  

Landestheilen.
Zur Ergänzung des Herrenhaiises hat Se. Maje-

stät der König eine Anzahl theils erblicher, theils lebens-
läiiglicher Mitglieder aus den neuen Provinzen berufen.

Zunächst sind berufen von den Häuptern der vor-
mals reichsständischen Häuser:
1) Fürst Ferdinand Maximilian zu Isenbnrg-Büdin-

gen-Wächtersbach.
2) Gras Carl zu Ifenburg-Büdingen-Meerholz.

Ferner als berechtigt zu erblichem Sitz:
Erbmarschall in Kurhessen, Georg Carl Ludwig Wil-
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helm Riedesel Freiherr zu Eisenbach auf Altenburg, bei gen (Einverleibung der betreffenden Länder bestimmten,
Alsfeld, Großherzogthum Hessen. -- sondern nur das unabweisliche Interesse eines einheitli-

Unter Verleihung erblicher Berechtigung: chen Zusammenhanges der preußischen Monarchie. Wäh-
1) Landschaftsrath Graf Edzard zu Inn-· und Knyphau- rend Preußen nach anderen Seiten hin bei den Frie-

sen auf Lütetsburg bei Not-den. densschlüssen aus jede unmittelbare Gebietserweiterung
2) Erblandmarschall von Hannover, Gras zu Münster, verzichtete, um vornehmlich eine aufrichtige nationale

auf Derneburg bei Hildesheim, Excellenz. \ Gemeinschaft mit den deutschen Regierungen anzubahnen,
Auf Lebenszeit berufen: erforderte das politischeJnteresse in Norddeutschland gebie-

l) Gutsbesitzer A. Schwerdtfeger auf Travenort bei terisch die Herstellung eines festen zusammenhängenden
Segeburg. IKerns der deutschen Macht. Jndem der König diesem

2) Gras v. Schimmelmann auf Ahrensberg. sGebot der Politik mit Ueberwindung manchen Beden-
3) Graf zu Rautzau auf Qppendorf bei Kiel. kens folgte und deshalb den norddeutschen Fürsten ge-
4) Graf v. Brockdorsf auf Kletkamp bei Lützenburg. genüber Von dem Rechte des Siegers uneingeschränkten
5) Königl. dänischer Geh. Konserenz-Rath und Kam-,Gebrauch machte, entsprach es dagegen dem Geiste un-

merherr Graf v. Reventlow auf Altenhof bei Eckern-sserer Politik, daß die Schonung und Rücksicht, welche
förde, Excellenz. iden Fürsten der croberten Länder in ihrer Stellung

6) Abt zu Locum, erster Landschastsrath und Präsidentals Herrscher nicht zu The-il werden konnte, ihnen in
der Calenberg-Grubenhagen’schen Landschaft, Ober-E jeder anderen Beziehung gewährt wurde. Das Staats-
Konsiftorial:Nath Dr. theol. Rupstein in Hannover. interesse ersorderte, daß jene norddeutschen Fürsten ihre

7) Landschafts-Direktor von dem Knesebeck, auf Cor- Herrschaft-nicht nur zum Theil, sondern gänzlich verlie-
Vin bei Clenze, Excellenz. ren mußten; desto mehr schien es geboten, ihnen nicht

8) Staatsminister a. D. und Direktor der Landwirth- auch in ihren persönlichen Verhältnissen noch eine wei-
schafts-Gesellschaft, Graf v. Borries in Celle, Ex- tere Einbuße aufzuerlegen.
cellenz. Indem die Regierung diesen Gesichtspunkt der Ge-

9) Freiherr Mayer Carl von Nothschild in Frank- rechtigkeit als maßgebend anerkannte, durfte sie sich zu-
furt a. M. gleich sagen, daß ihr Verfahren nicht minder den For-

10) Rittergutsbesitzer Carl von Berlepsch auf Schloß derungen einer besonderen Politik entspreche. Je mehr
Berlepsch bei Arnshaufen. den bisherigen Herrscherhäusern eine würdige äußere

11) Ober-Vorsteher des Stifts Kaufungen mit Wetter, Lage gesichert ist, desto weniger werden sie auf die
von Schutzbar, genannt Milchling, in Cassel. Dauer einen Antrieb zur Anfeindung der neuen Ver-

12) Vicemarschall der althessischen Ritterfchaft Freiherr hältuisse haben, desto friiher werden sie sich in ihre neue
Waitz von Eschen, z. Z. hier. iStellung finden und schicken. Auf der anderen Seite

13) Ober-Appellationsgerichts-Präsident Dr. Leonhardt erhöht die günstige und befriedigende Lösung der Ver-
in Berlin (zugleich als Kronsyudikus). handlungen mit den vormaligen Fürsten auch die Zu-
Außerdem ist, wie bereits früher erwähnt, den Städten versicht einer allseitigen Beruhigung und Versöhnung

Hannover, Cassel, Frankfurt a. M., Altona Und Flens- der Gemüther in den neuerworbenen Ländern selbst.
bürg, sowie den Universitäten Göttingen, Marburg und Durch die Grundlage aber, auf welcher die Abstu-
Kiel das Recht verliehen , Sr. Majestät dem KönigeHdung erfolgt ist, sind die Interessen des Staats auch in
einen Vertreter zur Berufung ins Herrenhaus zu prä-7finanzieller Beziehung vollan gewahrt. Indem den
sentiren. Fürsten ansehnliche Bewilligungen gemacht wurden, ist

——————— andererseits durchweg daraus gehalten worden,- daß der
Die Verträge mit den ehemaligen Fiirsien.reiche Domainenbesitz in den neuen Provinzen, gleichviel

der neuerworbencn Länder wie die rechtlichen Verhältnisse in Bezug auf denselben
Die Höhe der Sllbfinoungen, welche die Regierungxbisher lagen, unbedingt dem Vermögen des preußischen

unseres Königs den früheren Herrschern der von Preu-!Staates hinzutrete.
ßen jüngst in Besitz genommenen Länder bewilligt hat,s Hierdurch ist die volle Sicherheit gewonnen, daß
ist in letzter Zeit vielfach angegriffen worden. Man-die Summen-, welche den Fürsten bewilligt sind, so be-
meint: die Regierung habe jene Fürsten allzu günstigkträchtlich sie erscheinen, vermöge der in raschem Fort-
behandelt, indem sie ihnen eine äußere Lage gesichert,sgange steigenden Erträge des neu gewonnenen Staats-
welche, abgesehen von der Stellung als regierender eigenthums in kurzer Zeit völlig gedeckt sein wer-
Häupter, dem früheren Glanze derselben ungefähr gleich- den. Der preußische Staat wird daher auch in finan-
komme. . zieller Beziehung keinen Grund haben, die erfolgte Re-

Um die Gesichtspunkte richtig zu würdigen, von gelung, welche durch die überwiegendsten politischen Ge-
welchen die Regierung bei ihrem Verfahren ausgegan- sichtspunkte geboten war, irgendwie zu beklagen.
gen ist, wird man jedoch die Gründe ins Auge zu fas-
fen haben, durch welche die Regierung sich bewogen ge- Amtliche »Iachrichten über das Elementar-
sehen hat, die gänzliche Entthronung jener Fürsten aus- Schulwesen in Preußen
zusprechen. Jedermann weiß, daß nicht Gedanken der Das Ministerium der Unterrichts-Angelegenheiten
Vergeltung es gewesen, die unsern König zu der völli- hat soeben statistische Nachrichten über das Elementar-
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Schulwesen in Preußen für die Jahre 1862 bis 1864

veröffentlicht, ebenso wie solche früher für die Jahre

1859 bis 1861 erschienen waren.
Die vorliegenden Ueberfichten lassen erkennen, daß

in der diesmaligen dreijährigen Periode durchgängig ein

Zuwachs an neuen Anstalten, an Lehrkrästen und eine

Vermehrung der materiellen Mittel für das Volksschul-

wesen stattgefunden hat.
Aus den Mittheilungen über das Gesammt-Ergeb-

uiß der Tabellen wird Folgendes von allgemeinem Jn-

teresse sein: . . ’

Nach der aufgestellten Ueberficht befanden sich im

ganzen Staate auf je einer Gepiertmeile trockener Fläche

durchschnittlichb öffentliche Elementarschulen. Jn den Pro-

vinzen Preußen, Posen, Brandenburg kamen 4, in Pom-  mern, Schlesien, Westphalen und den Hohenzollern’schen

Landen 5, in der Provinz Sachsen 6 unb in der Rhein-

provinz 8 öffentliche Elementarschulen auf eine Geviert-

meile. Diese Verschiedenheit ist in erster Linie bedingt

durch die Dichtigkeit der Bevölkerung, es wirken aber

auch andere Ursachen mit, wie die Wohlhabenheit der-

selben, die Mischung der Konfessionen, eine größere oder
geringere Zahl stärker oder schwächer besuchter höherer
Lehranstalten, örtliche Verhältnisse, welche größere Schul-
bezirke gestatten oder kleinere bedingen u. dergl, mehr.

Jm Allgemeinen begünstigen die ländlichen Verhält-
nisse Schulen mit mehreren Klassen nicht. Wo sie da-
selbst vorkommen, sind es meist nur neben einander
bestehende einklassige Schulen für Knaben und für Mäd-
chen, seltener, und nur in größeren Dörfern oder in-
dustriereichen Gegenden, sind es Elementarschulen mit
zwei oder mehreren aufsteigenden Klassen.

Dagegen sind die Schulen in den Städten meist
mehrklassig. In der Provinz Schlesien ist die Durch-
schnittszahl der Klassen für jede städtische Schule 4; in
den Provinzen Brandenburg, Pommern und Sachsen
größer, in allen übrigen Landestheilen geringer als 4.

Die Lehrkräfte richten sich in der Regel in
Stadt und Land nach der Zahl der Klassen, doch 1
werden dieselben auf dem Lande etwas mehr, als in den
Städten in Anspruch genommen. Beweis dafür ist, daß
die Durchschnittszahl der Schüler, welche auf eine Lehr-
kraft entfällt, auf dem Lande 83 beträgt; in den Städ-
ten dagegen nur 73. Stadt und Land zusammengenom-
men, kommt auf einen Lehrer im Durchschnitt nicht
mehr als die Normal-Zahl von 80 Schülern, so daß im
Großen und Ganzen eine Ueberbürdung derselben nicht
stattfinden

, Jm Einzelnen ergeben sich aus den Tabellen fol-
gende Verhältnisse:
1« Zahl der öffentlichen Schulen, Klassen,

Lehrer, Lehrerinnen.
.. Es bestanden in Preußen Ende 1864: 25,120

ölientliche Elementarschulen mit 38,053 Klassen, 34,809
Lehrern und 2016 Lehrerinnen, zusammen 36,813 Lehr-
kräftenz darunter-

   

   Schulen mit Klassen Lehrern Lehrerinnen Lebrkräftcn
16,656 evang. 25.338 23,805 463 zusammen 24,268
8-204 kath. 12,334 10,622 1,549 « » 12,171

260 jüd. 381 376 4 „ 380

Jn den Städten:
Schulen mit Klassen Lehrern Lehrerinnen Lebrkräftew

l.,923 evang. 7,960 7,414 386 zusammen 7,800
1,016 kath. 2,992 2,139 822 » ‚961
210 im). 331 326 4 „ 330

Auf dem Lande:
Schulen mit Klassen Lehrern Lehrerinnen Lehrkräften.

14,733 evang. l7,378 16,391 77 zusammen 16,468
7,188 kath. 9,342 8,483 727 „ 9,210

50 jed. 50 50
Jm Ganzen :

in den Städten: 3149 Schulen mit 11,283,Klassen,
9879 Lehrern und 1212 Lehrerinnen, zu-

, sammen 11,091 Lehrkräften,
auf dem Lande: 21,971 Schulen mit 26,770 Klassen,

24,924 Lehrern und 804 Lehrerinnen, zu-
sammen 25,728 Lehrkräften.

Die Zahl der Elementarschulen auf dem Lande
überwiegt die der Stadtschulen in dem Maße, daß,
während die Seelenzahl der ländlichen Bevölkerung
(68,9 pCt.) diejenige in den Städten (31,1 pCt.) nur
um etwas mehr als das Doppelte übersteigt, die Zahl
der Landschulen mehr als siebenmal größer ist, als die
der öffentlichen Elementarschulen in den Städten. Der
Hauptgrund dieser Verschiedenheit liegt darin, daß die
Landschulen meist einklassig, die Stadtfchulen aber mehr-
klassig find; im Uebrigen wirkt der stärkere Besuch hö-
herer Unterrichtsanstalten und von Privatschnlen in den
Städten auf dieses Verhältniß mit ein.

2. Schulbesuch.
Die Controle des Schulbesuchs erfolgt in dem gan-

zen Umfange der Monarchie nach folgenden übereinstim-
menden Grundsätzen:

1) Eltern oder deren gesetzliche Vertreter, welche nicht
nachweisen können, daß sie für den nöthigen Unter-
richt der Kinder in ihrem Hause sorgen, sollen er-
forderlichen Falls durch Zwangsmittel und Strafen
angehalten werden, ihre Kinder zur Schule zu
schicken.

2) Der gesetzliche Anfangstermin der Schulpflicht ift
im Allgemeinen das vollendete fünfte Lebensjahr.

3) Der regelmäßige Besuch der Schule muß so lange
fortgesetzt werden, bis das Kind, nach dem Befund
seines Seelsorgers, die einem jeden vernünftigen
Menschen seines Standes nothwendigen Kenntnisse
erworben hat.

4) Nur unter Genehmigung der Obrigkeit und des
geistlichen Schulvorstehers kann ein Kind über den
Anfangstermin der Schulpflichtigkeit hinaus von
der Schule zurückgehalten, oder der Schulunterricht
zeitweise ausgesetzt werden.

Der gesetzliche Anfangstermin des schulpflichtigen
Alters ist jedoch durch Provinzialgefetze, Verordnungen

aber sonstige Bestimmungen für einzelne Provinzen, Be-
zirke 2c. generell, oder mit Rücksicht auf örtliche Ver-
hältnisse oder für sonstige zulässige Ausnahmefälle auf
spätere Zeit verlegt, Auch ist der Endtermin der Schul-
pflichtigkeit unbestimmt und von den Fähigkeiten oder
der zu erlangenden Schulbildung der Kinder abhängig.
Aus diese Ungleichheiten ist jeboch bel Aufstellung ber
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Tabellen nicht Rücksicht genommen, vielmehr ist, um
eine gleichmäßige Grundlage zu gewinnen, durchgängig
als Anfangstermin des fchulpflichtigen Alters das zurück-
gelegte fünfte Lebensjahr der Kinder und als Endtermin
der Schulpflichtigkeit das vollendete-14. Lebensjahr deri
Schüler angenommen worden.

Am Ende des Jahres 1864 befanden sich im preu-
ßischen Staat unter 19,226,270 Einwohnern 3,457,301
(17,9 pEt.) Kinder im Alter vom vollendeten fünften
bis zum zurückgelegten 14. Lebensjahre. Von diesen
waren in den Städten unter 5,973,942 Einwohnern
1,043,611 (l7«,4 pCt.), auf dem Lande unter 13,252,328
Einwohnern 2,413,690 (18,2 pEt.) Kinder in dem Alter
von 5 bis »14 Jahren.

Es besuchten:
a) öffentliche Elementarschulen:

  

  

 

in den auf dem im ganzen
Städten: Lande : Staat :

evangelische Kinder 531,022 1,281,614 1,812,636
katholische » 246,887 839,458 1,086,345
jüdische » 26,816 6,872 33,688
dissident. „ 2,197 3,813 6,010

806,922 2,131,757 2,938,679
b) konzessionirte Privatschulen:

evangelische Kinder 57,824 6,181 64,005
katholische „ 14,104 6,160 20,264
judische „ 3,430 365 3,795

75,358 12,706 88,064
c) Elementarschulen überhaupt:

evangelifche Kinder 588,846 1,287,795 1,876,641
katholische » 260,991 845,618 1,106,609
jüdische » 30,246 7,237 “7,
öiffibent. „ 2,19 7 3,813 ,

882,280 2,144,463 3,026,743
Mithin gehen von den 2,938,679 Kindern, welche

öffentliche Elementarschulen besuchen, 27,5 pCt. in Stadt-
schulen, 72,5·pCt. in Landschulen. Die Verhältnißzahl
ist hiernach auf dem Lande eine günstigere, als in den
Städten. Erwägt man aber dagegen, daß die Zahl der
Kinder in den Städten überhaupt verhältnißmäßig ge-
ringer ist, als auf dem Lande, und daß ein nicht gerin-
ger Theil der schulpflichtigen Kinder in den Stadien die
höheren Lehranstalten besucht, so wird dadurch diese
Ungleichheit jedenfalls ausgeglichen, wenn nicht vielleicht
selbst zu Gunsten der Städte überwogen.

Außer den 2,938,679 Kindern zwischen dem vollen-
deten 5. und dem vollendeten 14. Jahre, welche die
öffentlichen Elementarfchulen besuchen, befanden sich Ende
1864 noch 518,622 Kinder in dem gleichen Alter, welche
keine öffentliche Elementarschule besuchten.

Von diesen 518,622 erhielten anderweitigen Un-
terricht:

a) in Privat-Elementarfchulen 87,574 Kinder,
b) in höheren 11nterricht6:2lnftalten 61,388 „
c) in gefchloffenen Anstalten (Waisen-

häusern, Rettungshäusern u. s. w.)
oder in den Familien 23,939 „

I d) Es gehen ferner davon ab
welche ausnahmsweise vor dem
vollendeten 14. Lebensjahre aus
der Elementarschule entlassen wer-
den, so wie

9-331 Kinder,

HeW...« 9,199
' welche wegen Krankheit oder un-
, günstiger Witterung 2c. zeitweise

und -

II

i f. 2,442
welche wegen körperlicher Gebrechen «
ganz vom Schulbesuche dispensirt
waren.

. Endlich betrug die Zahl derjenigen
Kinder, welche nach den vom All-
gemeinen Landrechte abweichenden
besonderen provinziellen oder loka-
len Ordnungen, oder in Folge der
halbjährigen Aufnahmetermine der
Schulen nicht gleich mit dem vol-
lendeten 5. Jahre in die Schule
aufgenommen werden konnten

 
309,181 „

503,054 Kinder.
Nach Abng dieser Kategorieen blei-

ben noch übrig. . . . . . 15,568 Kinder,
deren Verbleib nicht hat nachgewiesen werden kön-
nen, und von denen hiernach angenommen werden
muß, daß sie sich aller Kontrole in Ansehung des
Schulbesuchs entziehen. Indessen würde auch hier die
Schlußfolgerung, daß diese Kinder ohne allen Unter-
richt aufwachsen, eine gewagte bleiben. Vielmehr deu-

 
83sten die Tabellen darauf hin, daß hier die statistischen

Unterlagen zu einer
genügend geklärt sind.

Jm Allgemeinen darf angenommen werden, daß die

sicheren Schlußfolge noch nicht

Zahl derjenigen, welche ohne Schulkenntnisse aufwachsen,
sich stetig vermindert. Die -Erkenntniß, daß die Ge-
währung eines guten Schulunterrichts eine Wohlthat fiir
die Kinder ist, darf als eine allgemeine bezeichnet wer-
»den und erleichtert die amtliche Kontrole des Schulbe-
ssuchs Das Aufblühen der Gewerbe, der lebhafte, die
Gesichtskreise erweiternde Verkehr, der Wettstreit in den
verschiedenen Erwerbszweigen, der Einfluß der großen
Schöpfungen der Industrie nnd Kunst und der wissen-
schaftlichen Forschungen, die Theilnahme an den öffent-
lichen Angelegenheiten wecken den Geist des Volkes und
führen es zum Erkennen des Werths der geistigen Bil-
dung, zur Achtung gegen die Schulen. Auch den Kindern-
Ewelchen diese Gesichtspunkte noch fern liegen, ist der
Schulbesuch etwas Selbstverständliches, sie sind gewohnt,
ihre Gespielen zur Schule gehen zu sehen, und sehen
mit Spannung dem Tage entgegen, wo sie sich den äl-
teren Kindern zum Schulgang anschließen.

Unvermögende Eltern erhalten freien Schulunter-
richt für ihre«Kinder.

Um den Eltern die Mithülfe ihrer älteren Kinder
bei ihrem Erwerb nicht zu entziehen, sind nach Maßgabe

Nebst einer Beilage.
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Beilage zu Nr. 54 des »Oelser Kreisblattes«.
 

der lokalen Verhältnisse aushelfende Einrichtungen ge-
treffen, wie Fabrik-Schulen, Hüteschulen, Winter-Neben-
schulen, zeitgemäße Ferien, Verminderung der täglichen
Unterrichtrzeit und dergl.

Die Durchführung des obligatorischen Schulunterrichts
unterliegt nach alle dem keinen erheblichen Schwierig-
leiten. Jm Uebrigen ist im Ganzen der Schulbesuch in
den Städten regelmäßiger, als auf dem Lande und hier
im Winter besser, als im Sommer.

Mögen hiernach auch einzelne junge Leute, welche
in Folge geringer Begabung, nicht gehöriger Benutzungi
des Schulunterrichts oder aus andern Gründen nur
mangelhafte Elementar-Schulkenntnisse und Fertigkeiten
beim Austritt aus der Schule mit in das bürgerliche
Leben hinübergenommen haben und dann, Jahre langl
der Uebung ihrer Schulkenntnisse entfremdet, später beim-
Eintritt in das Heer, wo sie nochmals Gelegenheit,
finden, das Verfäumte nachzuholen, schwach in der Schuld
bildung befunden werden, so muß es doch bei den be-i
stehenden Schuleinrichtungeu als seltene Ausnahme an-
gesehen werden, daß ein sonst gesundes Kind zwischen
seinem vollendeten 5. und 14. Lebensjahr der Schule
gänzlich entzogen bleibt.

 

(Fortsetzung folgt.)
 

feiert der Königliche Hof in Potsdam das Geburtsfest
Jhrer Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzessin.
Am 22. begiebt sich der König mit den Prinzen zur
Fasanenjagd nach der Garbe, von wo die Rückkehr am
23., Abends, erfolgt.

Der Landtag, dessen Session am 15. durch Se.
Majestät den König im Weißen Saale des Königlichen
Schlosses eröffnet worden ist, steht noch bei den Vorbe-
reitungen seiner eigentlichen Thätigkeit.

Jm Herrenhause sind die früheren Präsidenten,
Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigerode, Wirklicher
Geheimer Rath von Frankenberg-Ludwigsdorff und
Graf Brühl wieder gewählt worden. Die Regierung

schat dem Haufe alsbald einige Vorlagen zugehen lassen.
Jm Abgeordnetenhause ist die nothwendige Prü-

fung der Wahlen so rasch gefördert worden, daß am
ZJZittwoch (20.) bereits die Präsidentenwahl erfolgen
ann.
mung aller Parteien auf den bewährten Präsidenten

Dieselbe wird voraussichtlich unter Uebereiustim-

her vorigen Session, den Abgeordneten von Forekenbeek,
a en.

(Die Aufforderung zu Konferenzen über die römische
Frage) ist Seitens der französischen Regierung in vori-
ger Woche ergangen. Es finden zunächst Besprechungen

König Wilhelm ist am 18. d. M. einer Einladung unter den Großmächten über die Voraussetzungen statt,
des Großherzogs von Mecklenlnrrg-Sehwerin gefolgt und
wird am 21. von dort zurückkehren. An diesem Tage

 

unter welchen ein Erfolg von den Konserenzen zu er-
warten fein würde.
 

Privat-Anzeigen.
Kirchlicher LInzeiger ans Oels. I
Am 23. Sonntage p. Trinitatis

(Gedöchtnisztag der Verstorbenen)
predigen in der Schloß- und Mark-Kirche:

Frühpredigtx Herr Propst Thielmann.
0) Amtspredigt: Herr Hofprediger Hohenthal

(Riedel’sche Stiftspredigt.)
'J illadmrittagöprebigt: Herr Diakonus Krebs.

SlBochenprebigt:
Donnerstag, den 28. November, Vormittags 872 Uhr:

Herr Propst Thielmann.
Dienstag, den 26. November, Abends 7 um:
Bibelstunde: Herr Hosprediger HohenthaL

k.“

“H“;J Colltktc für bie städtischcn Armen»

Ucllagsrcher Holz-Verkauf
" P Auf dem Schollendorfer Territorinm,

a1} der Medziborer Chaussee, (in demselben Schlage
wie voring Sehr), stehen auch dieses Jahr mehrere
hundert Klasteru Kiefern-, Fichten- und Birken-
Brennholz zum Verkauf, auch einige tausend Schock
klesernes, sichteues und birkenes Reisig, sowie ver-
schledeue Barrhölzer und Stangen.

Wie holzbäudler Sacher G Sohn

 

 

 in Scholleudorf, Kreis Polu.-Wartenberg.

Der katholischen Gemeinde zur Kenntrrißriahtrie,
daß künftigen Sonntag die neue Orgel einge-
weiht wird.

v. Schalscha, Pfarrer.

w" Zückanntmachnng M
Am Dienstag, den 26. November ar»

von sriih 1()sUhr ab,

werden im Gerichtskretscham zu No gelwitz aus
dem Schutzbezirk B ukowegru nd und Rogelwitz
hiesigen Reviers:

S
 

circa 5 Stück Buchen-Nutzholz,
14 - Birken- -
50 - Fiehten-Bauholz,
2 Schock Birken-Stangen,

80 Klastern trockenes Stockholz,

im Wege der Licitation, gegen sofortige baare Be-
zahlung, verkauft.

Scheidelwitz, den 16. November 1867.

Der Oberförster.
Kirchner.

U
“

\\
U
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Yo HMTMWOTZWMZÆIWILL-is15115315111114.1?MMWARRANTY-IMMENKÄFERre »

ä M Du WeihnachtoGeschenken « ‘ IF
«9+; empfifühlt » —-

ks Oelser Gesang bücher 3;.
fng in größter und sch äuster Auswahl zu äußerst billigen Preisen von 20Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr., ;:;
I zur gesälligeu Beachtung. E
IFng Oels, Breslauer Straße, im Kreuz. ‚ Fr. Ksccbloch m
H Buchbinder nnd Galanteriearbeiter. ssj
‚SQL;””” 9..?9“““ 9 9 S 9 9 9 9 9 9., 9 909 9

FTÆFZQÆÆÆWT15121112KLEMMQLSTMIZQTTQÆMQÆTÆQWARRANTIEka

befindlichen Leder - Plauwagen, ans Qnetschfedern,
eisernen Axen, neuen 1/, zollrgen Reisen, Ausschlag
'11ed Spritzleder sehr gut und neu lackirt, empfiehlt

cDistichon111
: mit 4 bis 48 Stücken, worunter Prachtwerke mit

Glockenspi,el Trommel und Glockenspiel, mit Him-
melsstinnnen, mitMandolinen, 11111 Expressionu. s. w.

Eure-holen
mit 2 bis 12 Stücken, ferner Necessaires, Cigarren-
ständer, Schweizerhäuschen, PhotographieAlbnms
(21011105111316111011111111116, Tabaks- 1111113111101)on
dosen, 111113111111 Puppen, Arbeitstiscl)chen, alles mit
Musik, ferner Stühle,spielend, wenn man sich darauf
setzt, empfiehlt ISc. Heller in Bern. Franco

Diese Werke, mit ihren lieblichen Tönen jedes
Gemüth erheiternd, sollten in keinem Salon und an
keinem Krankenbette fehlen; —-— großes Lager von
fertigen Stücken. ——- Reparaturen werden besorgt.

Selbstspielende, elektrische Klaviereanrcs 10,000

I Robert Heinrich,
i Wagenbauer in Oels,

georgeuslrasje vis— a—vis dem Herrn saniliilsralli Schiffer

Auch stehen bei mir vorräthig: 2 neue halb-
gedeckte Wagen, einige gedeckte nnd offene Wagen,
sowie 4 Stück fertige Schlitten.

I Wagenreparatnren jeder Art werden reel nnd
billigst ausgeführt; alte Wagen werden gegen neue
mit angenommennnd prersmaßrg bezahlt.I

4 Steinkohcen-Niederiage.
s Die fortdauernd steigenden Fuhrlöhne nothigeu
Imich, die Steinkohlen-Preise aller Sorten von hellt
ab abermals um 1 Sgr.p10 Tonne zu erhöhen,
so daß also Stückkohlen 40 Sgr., Würfelkohleu
'38 Sgr. franco Hausthüre kosten. Bei Selbst-

W ßotg=mevfa11fi M abholung Von meinem Platze 1 Sgr. billiger.
W Domiuium Dziesonke verkauft Bernstadt, den 18. Fiovcnlch 186.7.

1'200 Stämme sehr schönes, gesundes Bartholz, sc As 'l‘rautweln. »-
111011111111 750 Ballen sind, die über 50 Cubikfuß M Für einige Mägde nnd Pferde-
lsabenz auch Ungefähr 300 Cubikfuß Buchenholzljnngen sind auf dem Dominio Vielguth noch

‚51 M Einen gebrauchten, im besten Zustande

 
  

      

  

 

 

 
 
 

 

 

 

 

  

   

und birkeues Schirrholz. Dienste offen.

Marktpreise der Städte Oels und Berustadt, Marktpreis der Stadt Breslau
vom 16. November 1867. 00111 15. November 1867.

—- , . . _ - « - « - —-

Oels. Lseizerr. Rogaen Gerste Erbsen. Hasen Kartsts _331111. lStroL feine 1111 11111
spxskzgsleaaß dertSchfi der Schfl der Schfl der Schfl. der Schfl. der Schfl der Ctr. daSSchck. 111 1. 01 Sgr.
11.0.11101101.111.011.111. itl.sgr.pf.itl.sgr.pf.rtl.sar.ps. rtl.sgr.psrtl.sgr.pf. rtlsar.pf. rtl.sgr.vs 2811010115111 1’144.17 Jl- “”105"

4301111111 —- l——- 222-— 2 Z -—— — --- —- l 10— —20-- 22 - ö « — Gelder dito 113-114 llO 104
Meiner —- ... ‘2 21— „2 1 —- — — 1 9 6 —- 5421—5 —- ——Roggen . . 88 87 85
11111111„11 —- —--— — - —- — —- — —— — 9——— 20: —- -— —- Gerste . . 65——67 62 57 '

‚. ‘Bcrnftabt, den 16 Novbr Hafer . . 39 38 37 ·
Hochster 3 18— 2 24.-— 2 4——— 2 lO—— l 7 — 20—- -— 20—— 5 10—-Erbsen . . d'2———84 80 '76 ‘
Mittler 3 17 — 2 23— 2 3 (S — —- —- l 6 6 —- — -—— -- — — — —- Kleesaat rot“: ———--— —- -- ’
Niedriger 3 16|—— 2 22 . 2 3 —- — 1 6——4“ ——-— „4- ... ._ 11110 weim- _______ .... ... -       

 

 

  

  

  


